
Freiheit jedes Cluistgläiibigen sein, soiideni die des 
«Gottesvoikes» in seiner Gesaiiitheit, das lieißt: aller 
Kirclien Vor Dogrriei~ und seien sie iiocli so alt iiiid 
elirwürdig, dürfen die Kirclieiiarigeliörigen keitie 
Angst niehr liaben. Je weiter die Kirchen sicli vori 
ilue~n Ursprung entfernten, uns0 weniger sind die 
Dog~iien aus der Bibel abzuleiten Besonders über die 
letzten Dogmen (p2pstliche Unfelilbarkeit, päpstli- 
clie weltweite Jiirisdiktion, leibliche Aiifiialuiie Ma- 
rieris ui den Hi~tuiiel, Unbefleckte Eiiipf&igris [Ma- 
ria von ilirer Mutter oluie Erbsünde empfangen]) 
stelit kein Wort in der Bibel. Sie siiid saiit und soii- 
ders Syriiptortie der Cluistelitüriiliclikeit. 

Kirchendiplomatie contra 
«Volk Gottes» 
Deiitliclier als Eiigen DREWERMANN liat es ruclit 
eirurial Kallieiiu DESCHNER in seiner ((Kriiiuiial- 
gescluclite des Cluistentiiitis» fonri~diert: "Bis lieiite 
ist die röiiisclie Kirclie die einzige religiöse Iiistihi- 
tion, die die IJnverschc?mtheit besitzt, die Botscl~aft 
des Marines aiis Naz*7ret zu der Gniridiilig eines Kir- ,., 
clienstaats zii verwenden iind zii verscliweiideii." 
(Drewentiaiin: Jesiis vori N,rlz(wet, S. 2 12). Der Kir- 
c l i e ~ i s t ~ t  ist - aiicli iiiit seinen ,&iielleii 44 Hektar - 
eine Iiistonsclie Tatsaclieurid keine Frage des Glau- 
bens. Einerseits, weiui nicht Haupt-, so docli Mitver- 
iirsaclier der «CliristeiitiiiiilicIikeit» Eiiranierikas. 
Andererseits hat besonders die röiriisclie Kirche 
diirch i lm extreitie Missioruening ini Gefolge des 
Kolonialisniiis niiti Export der «Cliristeritiiitilicli- 
keit» beigetngeti. 

Christentümlichkeit 
Das Wort itiutet ltutiilos an, etwa wie «Kiiidertiiiii- 
liclikeib. Und in der Tat: deri größten Aiifwaiid treibt 
die Cluisteiitiiiiiliclikeit iirri Kiridertaiife, scliulisclieri 

Religionsunterriclit, vorverlegtes Pubertätsfest ge- 
tanit als «Erstko~iurituuoru>. Die erwaclisenetiKinder 
verabscliieden sicli bei der Tniiiiiig von iluer Clui- 
steritiiiiiiiclikeit. Den Abscliluß eines Lebens in der 
Cluisteiitüitiliclikeit erlebt keiner. Der Aiifting warja 
aiicli nicht «erlebt» worden. Obschon inan d a ~ ~ l s  be- 
reits lebte. Nun aber, beim Abscliluß ist inan tot. 
Christe~itüniliclikeit ist allerdings alles andere als 
haniilos. Sie niaclit jeden cluistliclien Glauben un- 
inöglicli. Weil sie ilin auf deri Kopf stellt. 

- Cluistentüiiiliclikeit stelit voller Bewunderung vor 
deri Bankeritünrieri iirid zu Stein geworderien Ban- 
keiisclGfferi. Cluistliclier Glaube Iurigegeri fülilt sicli 
eriruiert an den Tunii von Babel oder an die vielen 
Worte Jesu voiii Geldgott Mxiution, der sich in den 
rieueii Kirclieiiscluffeii Menschenopfer darbringen 
I'Aßt. 

- Cliristeritiiiiiliclikeit zeitigt Biicliervehote iind 
Nacluicliteiieiribxgos. Cluistliclier Glaube Iurigegen 
verlangt Offerilegiiiig iuclit bloß von Konten, son- 
den1 von alleii~ was ini N ~ i i e i i  des Volkes - aucli des 
«Volkes Gottes)) - gescluelit. 

- Cluistentiutiliclikeit sorgt fiir Riilie iirid Ordnung, 
ärgert sicli niiri Beispiel über regieni~igsvemrdriete 
Sparpakete oder aiitobaliriblockiereiideri Laster. 
Cluistliclier Glaiibe erkennt dariii die logisclien 
Koriseqiienzen der ziiiri Nacliteil des größten Teiles 
der Meiisclilieit über ilire Verl~2ltiusse lebenden Mi- 
norität der Weltbevölkeniiig. 

- Cluiste~itiuiiliclikeit stelit in deri Fußstapfeii der Cä. 
sareii und Priester, die das Volk iiut Brot lind Spielen, 
itut Prozessionen iuid Vortäiiscliiuig falscher Tatsa- 
clieii abspeisten. Cluisteri Iu~igegeri sind jeder Magie 
abliold und Iidteii die Aiigeri offen für die Nöte der 
Meiisclieii. 

Kirchberg, den 29. November 1996 
Jupp Wagner 

"Liebe kann keine Sünde 
sein" 

Ein Gesprächsabend zum Thema "Bibel und Homosexualität" 

Der Titel der Ven~istdhing "Haben Hotiiosexiielle 
Anteil a n  Reicli Gottes?" liatte niit Reclit sclioii iiii 
Vorfeld des Abends Kir Mißbilligiiiig iitid Eiiipöniiig 
gesorgt lind wiirde von itiaiiclien Leiiteri als eine An- 
~tiaßung etnpfiiriden. Es wäre wdirliaff ig ein Zeiigius 
iinglaiiblicher Arroganz, diese Frage itut Nein ni be- 
antworten. Wer niiitet sicli ni, iiber andere zii eiit- 
sclieideri oder ni ricliten wenn es iiiti Iioiiiosex~ielle 

Verarilagiiiig iiiid Liebe gellt? Es stiitiiiit d e r ,  daß in 
beziig aiif Iioiriosesiielles Verlmlteri in kircliliclien 
Kreisen das Urteil "Siuide" oder "siiridig" sclmell ge- 
Ealt wird. 

Zu Beginn des Abends Iiatteii die Aliweseriden (ca. 
36 Personen), die Mögliclikeit sicli durcli eine 
Scluiftiiieditatioii niiri Tlieiria ni äiißeni: Ich.finde, 
tl(~ß r f~e  Hoi~iosexuelleti . .. iiiclit ein Probleiii siiid; 
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kreativ sind; geqiiälte Meiisclieii siiid; selir enist ge- 
noiiuiieii werdeii iiiiisseii; eine Wiedergiitiiiacliiiiig 
verdienen (cf. KZ: NIE WEDER); uiigereclit beliaii- 
delt werdeii; Merischeri siiid wie Dii iiiid Icli; die gaiz 
tioniiale Aiisiiduiie siiid; iiiiiiier iiielir aus der reinen 
Opferlidhiiig raiis sollten tiiid engagiert fiir ilur Be- 
lange eintreten sollten; ilire Leben frei gestalte11 sol- 
len; ~uclit diskriiiuruert werdeii sollten; verstanden 
werden sollen; ~iiicli niiii Naclideiikeri bringen; selu 
interessante Meiisclieii siiid; eiii Reclit Iiaben ni lie- 
ben iiiid geliebt zu werdeii; frei leben urid sicli äußeni 
sollen; niclit diskririuniert werden; frei siiid; d'azuge- 
liöreii; oft viel zu vorsiclitig siiid. 

niit der Hoitiosex~ialität konfrontiert sind, sei es inder 
Faiiulie, aiif dein Aheitsplatz oder im Bekannten- 
kreis wid aiicli solclie, die mit dern Tiienia Probleme 
Iiaberi iuid durcli die Teili~?lutie ain Abend Angst uiid 
Vorurteile abnibauen versuchten. Die Anweseniieit 
von Protestanten Iiatte Eitifliiß auf die Diskussion: 
die pmtestaritisclie Kirche ist allgemein dem Tiierna 
Sexualität gegenüber aufgescldosseiier als die rö- 
riiiscli-katliolisclie. 

Aiiscliließend wurde das eigentliche Theina des 
Abends "Bibel urid Ho~nosexualität" belmdelt. Dazu 
drei Feststellurigeri: 

Es folgte eine ausgiebige Vorstelliuigsni~ide, die ver- 1) Die Bibel wird hemgezoge* um ~artnerschaftli- 
dei~tliclite, &ß nebst Mitgliedeni der HliK-Tier (Oe- clle honiose,welle PiartiS ~ i d  I i ~ n i ~ S e ~ ~ e l l e  Liebe ZU 
kilnieliisclier Aheitskreis "Holilosexuelle und Kir- beurteileii. Iin 1993er Weltkateclusmus der katlioli- 
ehe“) aiicli Scliwiile i iI~d LesbeIi ziigegeii wareil, die sclien Kirclie lesen wir z.B. unter dein Titel "Keuscli- 
in Liiseiiiburg z. T. d s  Paare ziisairuiieii leben ii~id lleit iuid Ho~tiosexilalität" folgendes: 
sicli aiicli dazu bekennen. Weiler gab es Leiite, die 

Fagus ist eine moderne Collection mit einem breiten Typenspektrum und Einzelmöbeln. 
Sessel ,  Sofa oder Wohnlandschaft ganz nach Wunsch. Vorne mit sichtbarer Zarge, der  Rücken abgewinkelt und alles 
in massivem Holz natürlich bearbeitet. 
Couchtische und Zeitungsständer in angepasster Form. 
Wünsche finden die richtige Lösung, werden individuell gezeichnet und danach gefertigt. 
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"Gestiitzt auf die Heilige Sclirift, die sie als scliliiiuiie 
Abirrung bezeiclinet (hier wird dann auf die Bibel 
verwiesen: Gen 19,l-29; Rm 1,24-27; 1 Kor6,lO; 1 
Tim 1,10), hat die kirchliche Überliefemng stets er- 
kl'irt, ' d d  die hoitiosexuellen Handliiiigen in sicli 
niclit in Ordniiiig sind'...". 

Eine kritische Aiiseiikuidersetning iiiit diesen "klas- 
sisclien", iimner wieder ins Feld gefiiluten biblisclieri 
Aussagen des Alten und Neueii Testiurients zeigt 
aber, d'aß diese aus dem Kontext gerissen und da- 
durch verdrelit sind und vom I~ilialt lier niclit ziuii 
Tliema passen Iii der Sodom-Gescluclite (Gen 19) 
geht es anerster Stelle um die Verletzung des heiligen 
Gastrechts uiid deren Bestrafung. Außerdein spriclit 
der alttesLuneritliclie Text iuclit liomosexiielle Bezie- 
liiiiigen und Lebeiisfomieiz soiideni Iioiiiosex~ielle 
Vergewaltigung aii. In Rm I spriclit Paiiliis keines- 
wegs von Me~isclien, die von ilirer Verririlagiiiig Iier 
lioiiiosexiiell sind iuid leben, sondeni von Heterose- 
xiiellen, die in iluer Gottlosigkeit die "rutrlicheii" 
Partner zugiiiisteii gleicligesclilechtliclieii Verkelm 
vertaiisclien. Hoiiiosexiielle aber treffen keine Eiit- 
sclieidu~ig gegeii ilue Natiu sondeni elier in Eiitspre- 
cliiuig zu iluer Natiu. In 1 Kor und I Tiiii ist iuclit 
Hoitiosexualität sondern Päderastie aiigesproclien. 
Die Ableluiung der Knabenliebe bezielit sicli iuclit 
niir auf lioiiiosexlielle, so~ideni in gleicher Weise aiif 
lieterosexuelle M'intier und Piriktiken. In keiiieiii die- 
ser Bibelzitateii geht die Rede von lioiriosexiielleii 
Beziehungen unter gleiclibereclitigteii iiiid gleicli- 
wertigeri Personen. 

2) Es gibt Bibelzitate iiber gleicligesclileclitliclie Lie- 
be, die in der Exegese iiocli irruiier iiiit Tabus besetzt 
sind. Z.B. die Ziuieigiuig der Moabiteriii Riit iluer 
israelitisclie~i, venvitweteii Scliwiegeniiiitter gegeii- 
ber oderdie lio~noerotisclie, wenn nicht Iioinosexliel- 
le Bezieliimg zwisclieii David iiiid Sads Solui J01ia- 
kui. Die Totenklage Davids über deii iiti Krieg gefal- 
lenen Joiat'm ist eirideiitig (oder laberi die Wörter - 
diiqli eine verzerrte Brille - ilueii eigeiitliclieii Siiui 
verloren?): "Sc lune~  eiiipfiiide icli iiiii deiiietwilleii, 
itieiti Bnider Joiutaii, dii warst nur eine große Liist, 
wii~ideh~mr war deine Liebe fiir ~iiicli als Fraiieiilie- 
be" (2 Smi 1,26). 

3) Die kircliliclie Tnditioii ka~ui sich beiiii Tlieiiia 
Hoiiiosexiialität iuclit aiif die iiberlieferte Lelire Jesii 
beniferi, in der diese Probleiiiatik keine Rolle spielt, 
aber die Kirclie könnte selu wolil aiif die Art liinwei- 
seii, init der Jesiis seinen Zeitgenossen begegnet ist, 
deii Menschen iiiid sein Wolil-Sein in die Mitte stel- 
lend. 

Nacli den Infoniiationen iiber die Bibelstelleii ziuii 
Tlienia bestaiid die Mögliclikeit ziiiii Aiistaiiscli an- 
1mnd von neun Tlieseii: 

I) Kiilhireiz die das Wolilbefindeii des Eiiueliieii in 
den Mittelpiuikt stellen, akzeptieren die Liebe zwi- 
sclien gleicligesclileclitliclieri Partrieni. 

2) Iiii Uing'mg truteii~uider werden wir sclililßeiid- 
licli aii der Qiialität iuiserer Liebe geiiiesseii (sielie 
z.B. Mt 25). 

3) Uiisere Halhitig lio~iiosexuellen Mensclien und de- 
ren Liebe gegeiiber 1icWgi von linserein Gottesbild ab. 
Ein liebender Gott ~urtutit den Mensclien an, so wie 
er (sexiiell ausgericlitet) ist. 

4) In der Bibel wird die erotische Liebe zwisclien 
zwei Mäiuieni oder zwei Frauen ~uclit tliematisiert 
(aiißer vielleiclit irti Biiclilein Rut oder in der "Drei- 
ecksgescluclite" von Saiil, David und Jomtzui). Also 
kau1 die Heilige Scluift iuclit benutzt werden, uin 
pro- oder contra-Argiiinente in bemg auf Homose- 
xualitat zu uiitentiauenl 

5) Hoitiosexualität ist eine gute Gabe Gottes und als 
solclie frei von Scliuld. 

6) Die Kirclie iuiiiiiit illre Mission im Dieiist des 
Meiisclieri iuclit walu, wenn sie die Selbstfindung 
lind Selbstbejaliiirig lioiiiosexiieller Verarilagiuig und 
Liebe iuclit begleitet iuid uiiterstiitzt. 

7) Die Kirclie lieiite ist weit von der Lelue Jesii iiber 
das Reicli Gottes eiitfenit. 

8) Es gibt keinen veniii~ftigen Grund fiir Scliwiile, in 
dieser Iiistihitioii-Kircl ni bleiben. 

9) Wenn wir keine Vorurteile gegen die Hoiiiosexua- 
lität Iiaberl spriclit iuclits dagegeii, Scliwule uiid Les- 
ben iri unseren cluistliclieri Geiiieiiideii anzunehmen 
(sielie R~ri 15.7). 

Aiigesiclits der selu begrerizten Zeit konnten viele 
Tlieseii niir kurz arigesproclien werden. Hier einige 
Gedanken aiis der Diskiissioii: 

- Hoiiiosex~inlität als solclie ist iuclit iii sich sclileclit. 
Gilt resp. sclileclit wird etwas erst in Beziehung, egal 
welclier Art. 

- Liebe kau1 keine Siiiide sein (vergleiche aucli das 
biblisclie Liebesgebot: Lev 19,18; Mk 12,28-34 p'm.; 
Riii 13,8-10). 

- Autos iiiid Waffen werden gesegnet, Scliwiile und 
Lesben aber iiiclit. 

-Die Eiitdeckirig der Liebesbezieliiiiig zwisclieii den 
biblisclien Figiueti Riit iuid Nooitu resp. David und 
Joriatan kmui Iioiiiosexiielleii Paaren eirie IdentiJika- 
tionsnidglichkeit erfftieii. 

- Der hdujige Partnenvechsel uriter Hoiiiosexliellen 
ist ein Vonuteil iuid Vonviirf, der l-dqufig anzutreffen 
ist. Scliwiile iiiid Lesben welireti sich mit Reclit da- 
gegen. Es gibt viele, die in festen Partiierscl~aften le- 
ben. Proniiskiiiiät unter Hoitiosexuellen ergibt sicli 
oft gezwiingerieniiaßeii aiis iluer Sitiiation der Aus- 
greiuiiiig iind Diskriiruiueni~ig. Aiißerdeni gibt es 
aiicli unter den Heterosexiielleri viele, die liäiifig ili- 
reii Partner weclisel~i, iiiid eine steigende Zalil von 
Sclieidiirigen. 

- Die Hoiiiose~~ielleri leiden darunter, daß die Hete- 
rosesitalitiit in Gesellscliaft iiiid Kirclie die Norm dar- 
stellt. Baluibreclieiid Iiaben in den letzten Jaluen ei- 
iuge evarigelisclie Kirclieii gefordert, d'aß Hoiriose- 
xiialität als eine Variante von Sexiialität und 
Iioiiiosesiielle Partiierscliafteii als eirie Variante uriter 
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anderen Fontieri des Ziisaninienlebens anerkannt 
werden Diese Kirclien plädieren dafür, &aß Gesetze, 
Nonrieri und Glaiiberissätze ili Bezieliung ziuii Leben 
gesetzt werden und irii Dienste der Menschen stehen, 
ruclit iuiigekelirt. 

- Die Doppelmorril der irstihitionelleti Kirclien, die 
ei~ietseits Hoitiosexiielle venirteilt und aiisscliließt 
und andererseits zuläßt, daß die Aiiitsträger bis in 
liöcliste Kreise luriein ilire lioiiiosexiielle Verarila- 
ging lieiiiilicli ausleben, ist iiti liöclisteri Masse zu 
bedaiieni und niuß aufgedeckt werden. 

- Die institutionellen Kirclieii, insbesondere aber die 
katliolisclie Kirclie, luberi jaluliiiridertelang und bis 

heute die Hoinosexuellen durch illre Verteufelung 
ausgegrenzt, diskriminiert u!id der Verfolgung aus- 
geliefert. Es ist liöcliste Zeit, &Al die Kirchen iiue 
Scliiild anerkennen und die erforderlichen Schritte ei- 
ner Wiedergut~tuchung eirileiten 

- Es ist wiclitig, daß Scliwule und Lesben sich niclit 
durcli die Aussagen der institutionellen Kirchen er- 
drücken lassen. Wir alle sind Kirche. 

Beiiti abscliliesseiiden Umtrunk wurde der Wunsch 
geäiißert, d'aß diese Begegnung eine Fortsetzung In- 
beti sollte. 

Anastasia Bernet, Paul Lanners 

Kinderpornographie und 
Ii berale Rechtsordnung 

In den letzten Monaten wurdeziemlich viel über sexuellen Mißbrauch an Kindern, Kinderprostitution 
und Kindeqiornographie gesprochen. Sowohl die tragischen Ereignisse in Belgien wie auch die inter- 
nationale Konferenz in Stockholm waren der Anlaß für Forderungen nach einer strengeren Gesetzge- 
bung in diesen Fragen. Der folgende ~e i trag'  beschäftigt sich nur mit einer dieser Fragen, und zwar 
mit der Frage der Kindeqiornographie. Dabei untersucht der Autor, welche Argumente ein liberaler 
Staat mobilisieren Itiinn, um eine strengere Regelung der Produktion und des Konsums von Kinder- 
pornograhie durchzusetzen. 

1. Definitionsfragen 
Das Problerii der Ki~iderponiograpliie Euigt sclioii 
rnit iluer Defirutio~i ar~, wobei diese Probleiiie mit den 
Probleinen einer Definition von Poniograpliie über- 
lniipt nisaiiutienMrigen2. Eine Definition von Kin- 
derponiograpliie, nut der ein Gesetzestext über Kiri- 
derponiognplue notwendigerweise begi~uien ~riiiß, 
will er die Bestiituriiiiig seines Gegenstandes ruclit 
den Eritsclieidiirigeri der Venvaltiirigeri oder der 
Ricliter iiberlassert sollte iihiilicli so gefaßt sein, daß 
sie niclit zii weit greift, lind Darstelliuigen verbietet, 
die in keiner Weise als poniograpluscli bezeicluiet 
werderi können. Eine strikte Definition ist in diese111 
Kontext besser als eine Liste von Ausnaluiieii arii 
Ende des Gesetzestextes. So diirfen etwa Abbildiin- 
gell nackter Kiiider in Biologiebiiclieni ~uclit unter 
die Bestiiiiiiiiirigeii des Gesetzes fallen - selbst wenn 
Pädoplule diese Abbildiirigen als poniograplusche 
Darstellluigen beiiiitzeii können. Desweiteren diirfen 
aucli Elteni iuclit belangt werde14 die ilu nackt spie- 
leiides Kind fotografieren, iini eiiie Eri~uieniiig aii 

den oder die Kleine in dieseiii oder jene111 Alter ni 

liabeii".~escliiitzt bleiben iiiiissen aiicli die großen 
Kunstwerke, in denen oft tkxkte Kiiider oder Jiigeiid- 
liclie &rgestellt sind -wie ehva in Davids 'Aiiior iind 
Psy clie' . 

Niiturit riiaii diese eiriscliriinkeiideii Faktoren in Be- 
tncht, so köruite nixi fiir eiiie Defiiutioii von Kiiider- 

portiograpliie folgenden - selbstverständlich noch 
verbesseruiigsfälugen - Definitionsvorschlag ma- 
clien. Eine bestiimtite Darstellung soll genau dann als 
'ki~iderponiognpluscli' gelten, wenn folgende Be- 
dingungen gleichzeitig erfüllt sind: 
(i) Kinder werderi so dargestellt, daß ihre Ge- 
sclileclitsnierkttule zu sehen siiid undIoder sie wer- 
den als Teilnehmer eindeutig sexiieller Handlungen 
dargestellt: 
(ii)vdie ~ i i ;der  wiirden dar-gestellt, wn eine sexuelle 
Erregung bei eineiii Betrachter liervorzunifen. 

Von diesen zwei Bedingungen ist mtiirlich die zwei- 
te die wiclitigste, da sie es erlaubt, die drei vorlier 
arigesproclietieii Fälle aiiszuscliließen. Weder der 
Autor eines Biologiebiiclies, noch die Eltern, die ih- 
ren Zweijduigen irn Sonuner nackt am Strand der 
belgisclieri Kiiste fotografieren, noch ein Künstler 
wollen oderwollteii eine sexuelleErregung beim Be- 
trachter liervomlfen - wiewolil ilm Darstellungen 
eiiie solclie Erregung liervomifeii können. Insofern 
köruieri ilire Darstelliuigen tuckter Kinder niclit als 
porriograpliiscli gelten. Ebenfalls niclit pomogra- 
pluscli wären sogeiiaruite Zitate von Kinderpomogra- 
pliie in eiiieni wissenscliaftIiclien Kontext - z.B. 
wenn icli dieseln Artikel ein Foto aus einer kinder- 
poniograp$isclieri Zeitschrift als Illustration beifü- 
gen wiirde . 
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